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Aus unserem Bistum

Wo stehen wir auf dem Syno-
dalen Weg? Mit dieser Frage be-
schäftigte sich das Herbsttref-
fen der Kirchenvolksbewegung 
„Wir sind Kirche“ am 6. Novem-
ber im Gemeindezentrum St. 
Bernhard in Neustadt. Antwor-
ten sollte der Vortrag von Dr. 
Claudia Lücking-Michel geben. 
Sie ist Vizepräsidentin des 
Zentralkomitees der Deutschen 
Katholiken (ZdK) und leitet 
gemeinsam mit dem Essener Bi-
schof Dr. Franz-Josef Overbeck 
das Synodalforum „Macht und 
Gewaltenteilung in der Kirche 
– Gemeinsame Teilnahme und 
Teilhabe am Sendungsauftrag“.

„Die katholische Kirche be-
findet sich in einer massiven 
Krise“, eröffnete Dr. Rudolf 
Walter, Mitglied des Sprecher-
teams, die Veranstaltung. „Wir 
haben schon vor 26 Jahren 
gesagt, dass es Reformen 
geben muss. Aber es ist nicht 
viel geschehen. Erst der Miss-
brauchsskandal hat die Sache 
ins Rollen gebracht.“ 

Das bestätigte auch Claudia 
Lücking-Michel. „Der Synoda-
le Weg war kein freiwilliger 
Aufbruch, sondern die Flucht 
nach vorne nach der Veröf-
fentlichung der MHG-Studie 
2018 zum Thema sexueller 
Missbrauch in der katholi-
schen Kirche in Deutschland. 
Sie zeigte, dass der Miss-
brauch nicht nur die Schuld 
von Einzelnen ist, sondern 
auch systemisches Versagen. 
Daraufhin haben das ZdK und 
die Bischofskonferenz einen 
zweijährigen Reformprozess 
verabredet.“ Denn mit der 
Studie sei der Druck gestie-
gen, nicht zu vergessen die 
Kirchenaustritte, die 2021 auf 
ein Rekordhoch hinsteuerten 
und die 200 000-Marke von 
2020 wahrscheinlich noch 
überschreiten könnten. 

„In dieser Gemengelage fiel 
die Entscheidung zum Syno-
dalen Weg. Leider hat Corona 
das Vorankommen gehemmt. 
Dennoch gibt es Bewegung. 
Die 200 Teilnehmenden der 
Synodalversammlung greifen 
neben den Themen, die im 
Kontext zum Missbauchsskan-

dal stehen, in einem vierten 
Forum auch den Aspekt ,Frau-
en in Diensten und Ämtern 
in der Kirche‘ auf.“ Die Syno-
dalen zeigten sich produktiv 
und verhandlungsfähig, so die 
Referentin. Die von den Foren 
erstellten Texte und Beschlüs-
se seien auf der Homepage 
Synodaler Weg einzusehen. 
Allerdings blieben Gegenspie-
ler nicht aus wie etwa der 
Regensburger Bischof Rudolf 
Voderholzer, der massive 
Kritik am Synodalen Weg übe 
und seinerseits Alternativtexte 
vorgelegt habe. 

„Es gibt keine Wanderkarte 
für den Synodalen Weg. Was 
es braucht, sind Strukturen 
und Leute, die sich engagie-
ren und den Prozess mit aller 
Kraft vorantreiben“, sagte 
Lücking-Michel und verwies 
dabei auf den Limburger 
Bischof und Vorsitzenden der 
Deutschen Bischofskonferenz, 
Georg Bätzing. Der Weg sei 
nicht das Ziel, die Synodal-
versammlung und die Foren 
dürften nicht zur Gesprächs-
therapie und Beteiligungssi-
mulation werden, sondern 
müssten handfeste Ergebnisse 
liefern. Mutige Veränderun-
gen seien gefragt. „Dabei 
müssen wir uns einigen, was 
zum Beispiel das Weiheamt 
bedeutet, wie ein neues Pries-
terbild aussehen kann und wie 
Frauen gleichgestellt einbezo-
gen werden können.“ 

Der Synodale Weg sei 

ein begrenztes Projekt und 
könne nicht ewig weiterge-
hen. „Synodalität kann es nur 
mit einem Gremium geben, 
das dauerhaft Entscheidun-
gen trifft. Aber wir sind nicht 
allein unterwegs, es gibt eine 
große Zahl von Beobachtern 
im In- und Ausland, die mit 
großen Erwartungen auf das 
schauen, was bei uns pas-
siert.“ Deutschland habe die 
Rolle eines Mutmachers für 
andere. Aber es gebe auch 
Bremsklötze. „Die Weltkir-
che als Referenzrahmen soll 
uns stoppen. Zudem enthält 
das Kirchenrecht kein For-
mat der Synode, das unseren 
Vorstellungen entspricht.“ Es 
stelle sich die Frage, etwas 
jenseits des Kirchenrechts zu 
versuchen oder innerhalb der 
bestehenden Strukturen etwas 
zu verändern. Manches könne 
man sich von der evangeli-
schen Kirche abgucken, sagte 
Lücking-Michel und kam auf 
die Ökumene zu sprechen. 
Hier könne es nur Fortschritte 
geben, wenn sich die katholi-
sche Kirche bewegt. 

So zäh sich der Prozess des 
Synodalen Wegs gestalte, ein 
kleines Zwischenergebnis sei 
doch zu melden. „Die Leu-
te treten mutig auf, äußern 
ihre Meinung frank und frei, 
auch Betroffene, die über den 
Umgang mit ihnen als Homo-
sexuelle reden. Wir sind noch 
weit entfernt von Veränderun-
gen, aber wenigsten hat sich 
auf der Gesprächsebene etwas 
getan.“  

In der anschließenden 
Diskussion wurden unter-
schiedliche Stimmen laut. 
Während die einen Hoffnung 
in den Synodalen Weg setzen, 
zeigten sich andere skeptisch, 
dass sich in der katholischen 
Kirche etwas ändert. Kritik ge-
äußert wurde am Unfehlbar-
keitsdogma des Papstes und 
am Amtsverständnis mancher 
kirchlicher Würdenträger. 
„Vielleicht sollten wir im Sinne 
guter Subsidiarität einfach 
schon mal machen, nicht ohne 
die große Debatte weiter-
zuführen“, meinte Claudia 
Lücking-Michel. (friju)
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„Wir sind Kirche“: ZdK-Vizepräsidentin referierte über den Synodalen Weg

Fo
to

: J
un

g

 Dr. Claudia Lücking-Michel: 
„Deutschland hat die Rolle eines 
Mutmachers.“

Restauratorentag 
Speyer. Am Freitag, 
26. November, lädt das 
Bischöfliche Denkmalamt 
des Bistums Speyer ab 10 
Uhr zum Restauratorentag 
ins Priesterseminar St. Ger-
man Speyer (Am Germans-
berg 60) ein. Der Informa-
tions- und Beratungstag ist 
für Sakristane und mit der 
Pflege von Kunstgegen-
ständen betraute Gemein-
demitglieder gedacht und 
wird kostenfrei angeboten.

Ein Fokus der Ver-
anstaltung liegt auf der 
Materialgruppe der „Vasa 
Sacra“, das heißt alle in 
der Liturgie in Gebrauch 
stehenden Gerätschaften 
aus Metall. Dabei geht es 
beispielsweise um Kelche, 
Ziborien, Weihrauchfässer, 
Monstranzen, Kreuze und 
mehr. Parallel dazu wird 
in einem anderen Raum 
der sachgerechte Um-
gang mit den Paramenten 
angeboten. Hier werden 
die textilen Gegenstände 
(Priestergewänder, Fah-
nen und Ähnliches) in den 
Blick genommen.

Gegenstände aus Me-
tall oder Textilien, welche 
einer Pflege, Reinigung 
oder Restaurierung bedür-
fen, können nach Speyer 
gebracht werden. Dort 
werden Experten die ein-
zelnen Kunstgegenstände 
in Augenschein nehmen 
und für entsprechende 
Fragestellungen zur Ver-
fügung stehen.

Die Teilnahme ist 
kostenfrei; es gelten 
die 3-G-Regel sowie die 
Hygienevorschriften 
(Mund-Nasen-Schutz und 
Abstandsgebot).  (is)

Um Anmeldung bis zum 24. 
November wird gebeten bei: 
Diplom-Restaurator Wolf-
gang Franz, Dom- und Diö-
zesankonservator, Domplatz 
3, Telefon 06232/102-265, 
Telefax 06232/102-410, 
E-Mail: wolfgang.franz@
bistum-speyer.de oder an
konservator@bistum-speyer.
de
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